
PROTOKOLL ÜBER DEN BEITRITT JUGOSLAWIENS ZUM 
DREIMÄCHTEPAKT VOM 25. MÄRZ 1941 

 
 
Die Regierungen von Deutschland, Italien und Japan einerseits und die Regierung von 
Jugoslawien andererseits stellen durch ihre unterzeichneten Bevollmächtigten folgendes 
fest.  
 

Artikel l 
Jugoslawien tritt dem am 27. September 1940 in Berlin unterzeichneten Dreimächtepakt 
zwischen Deutschland, Italien und Japan bei. 
 

Artikel 2 
Sofern die im Artikel 4 des Dreimächtepaktes vorgesehenen gemeinsamen technischen 
Kommissionen Fragen behandeln, die die Interessen Jugoslawiens berühren, werden zu 
den Beratungen der Kommissionen auch Vertreter Jugoslawiens herangezogen werden. 
 

Artikel 3 
Der Wortlaut des Dreimächtepaktes ist diesem Protokoll als Anlage beigefügt. Das 
vorliegende Protokoll ist in deutscher, italienischer, japanischer und jugoslawischer 
Sprache abgefaßt, wobei jeder Text als Urschrift gilt. Es tritt am Tage der Unterzeichnung 
in Kraft. 
 
 

1. Deutsche Note an Jugoslawien vom 25. März 1941 
 

Herr Ministerpräsident! 
 
Namens und im Auftrag der deutschen Regierung habe ich die Ehre, Euerer Exzellenz 
folgendes mitzuteilen: Aus Anlaß des am heutigen Tage erfolgten Beitritts Jugoslawiens 
zum Dreimächtepakt bestätigt die deutsche Regierung ihren Entschluß, die Souveränität 
und die territoriale Integrität Jugoslawiens jederzeit zu respektieren. Genehmigen Sie, Herr 
Ministerpräsident, die Versicherung meiner ausgezeichnetsten Hochachtung.  
 
Joachim von Ribbentrop 
 
 

2. Deutsche Note an Jugoslawien vom 25. März 1941 
 
Herr Ministerpräsident! 
 
Mit Beziehung auf die Besprechungen, die anläßlich des heute erfolgten Beitritts 
Jugoslawiens zum Dreimächtepakt stattgefunden haben, beehre ich mich, Euerer 
Exzellenz namens der Reichsregierung hiermit das Einverständnis zwischen den 
Regierungen der Achsenmächte und der Königlich Jugoslawischen Regierung darüber zu 
bestätigen, daß die Regierungen der Achsenmächte während des Krieges nicht die 
Forderung an Jugoslawien richten werden, den Durchmarsch oder Durchtransport von 
Truppen durch das jugoslawische Staatsgebiet zu gestatten. Genehmigen Sie, Herr 
Ministerpräsident, die Versicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung. 
 



Joachim von Ribbentrop 
 
 

Erklärung des jugoslawischen Ministerpräsidenten vom 25. März 1941 
 
Das Hauptziel und fast das einzige Ziel der Außenpolitik Jugoslawiens war und bleibt, dem 
jugoslawischen Volk den Frieden zu erhalten, seine Sicherheit zu festigen. 
 
Im Geiste dieser Politik waren unsere Anstrengungen in erster Linie immer auf die 
Konsolidierung friedlicher und freundschaftlicher Beziehungen zu den Nachbarn gerichtet, 
um den Frieden an den Grenzen, die Freiheit, die Unabhängigkeit und die staatliche 
Einheit zu sichern. 
 
Mit dem Großdeutschen Reich hat Jugoslawien schon vor und auch nach der Verbindung 
der gemeinsamen Interessen die besten Beziehungen unterhalten, die von Freundschaft 
und vollem Vertrauen durchdrungen waren. Die nützlichen Ergebnisse dieser Politik sind 
insbesondere in einer Reihe wichtiger Ereignisse zum Ausdruck gekommen, die vom 
Jahre 1934 an bis zu dem heutigen Akt in den Beziehungen beider Länder eingetreten 
sind. Jugoslawien hat schon seit seinem Bestehen immer gefühlt und auch besonders 
gewürdigt, daß seine nationale Einigung, die nicht die Frucht irgendwelcher vertraglicher 
Kombinationen ist, sondern den natürlichen Abschluß langer und schwerer Kämpfe der 
Serben, Kroaten und Slowenen darstellt, in Deutschland stets richtig aufgefaßt worden ist. 
 
In diesem Geiste hat Jugoslawien im Jahre 1937 einen bedeutsamen Vertrag mit Italien 
geschlossen. Ähnliche Freundschaftsverträge hat Jugoslawien auch mit Bulgarien und 
Ungarn abgeschlossen. 
 
Da Jugoslawien keine Forderungen nach außen zu stellen hat, fordern die vitalen 
Interessen seiner Existenz und seines Fortschritts, daß der Südosten vor einer neuen 
Ausweitung des Krieges bewahrt und die durch die bestehende Lage schwer geschädigte 
wirtschaftliche Zusammenarbeit auf dem europäischen Kontinent gestärkt wird, wie auch 
die Zusammenarbeit, die den Weg zur europäischen Befriedung — der einzigen Rettung 
unseres europäischen Kontinents und seiner tausendjährigen Zivilisation — vorbereitet. 
Denn nur unter dem Zeichen einer aufrichtigen und positiven Zusammenarbeit kann 
Europa die Grundlage zu seiner Neuordnung finden, die imstande sein wird, die alten 
Vorurteile und künstlichen moralischen und materiellen Hindernisse zu beseitigen, unter 
denen wir alle heute in Europa zu leiden haben. 
 
Die Friedenspolitik Jugoslawiens steht in voller Übereinstimmung mit den 
Lebensinteressen und den tiefen Gefühlen unseres Volkes. Alle politischen Verträge 
genau so wie die wirtschaftlichen, die in den letzten Jahren von unserem Lande 
unterschrieben wurden, sind von dem Willen zur Verwirklichung eines besseren und 
besser organisierten Friedens in diesem Räume Europas beseelt. 
 
Am heutigen Tage, an dem Jugoslawien dem Dreimächtepakt beitritt, geschieht dies in der 
Absicht, seine friedliche Zukunft in Zusammenarbeit mit den Mächten des Dreierpaktes, 
Deutschland, Italien und Japan zu sichern. Indem es seinen Teil zur Organisierung des 
neuen Europas beiträgt, erfüllt es auf diese Weise die höchste Pflicht ebenso gegenüber 
sich selbst wie auch gegenüber der europäischen Gemeinschaft. 
 
 



Ansprache des Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop vom 25. März 
1941 

 
Eure Exzellenzen, meine Herren, als Bevollmächtigter der Reichsregierung und im Namen 
der bevollmächtigten Vertreter Italiens und Japans und der ihnen angeschlossenen 
Staaten Ungarn, Rumänien, Slowakei und Bulgarien begrüße ich das befreundete 
Königreich Jugoslawien als neuen Partner des Dreimächtepaktes. 
 
Der Königlich Jugoslawischen Regierung, hier vertreten durch den Ministerpräsidenten, 
Herrn Zwetkowitsch, und dem Außenminister, Herrn Cincar Markowitsch, gratulieren wir 
hierzu aufrichtig und herzlich. 
 
Ich möchte unser aller Überzeugung aussprechen, daß dieses Ereignis für die Zukunft 
Jugoslawiens und das Wohl des jugoslawischen Volkes von besonderer Bedeutung sein 
wird. 
 
Meine Herren! Mit eiserner Gesetzmäßigkeit, die einer großen Idee und der ihr 
innewohnenden Kraft entspricht, und mit einer Präzision ohnegleichen vollzieht sich vor 
unseren Augen bereits heute, d. h. noch mitten im Kriege, die Neuordnung Europas und 
Ostasiens. Während durch die Staatskunst und die Machtentfaltung unseres 
Bundesgenossen Japan sich in Ostasien die Konturen der dort unter seiner Führung 
entstehenden Neuordnung immer deutlicher abzeichnen, ist es seit Abschluß des Paktes 
von Berlin das Bestreben der Achse gewesen, die europäischen Staaten zu sammeln und 
für den Gedanken einer neuen und gerechten Ordnung in Europa zu gewinnen. Diese 
Bemühungen waren von Erfolg gekrönt, und zwar sehr viel schneller und in weit größerem 
Umfang, als man dies in der Welt erwartet hatte. Als kürzlich Bulgarien hier in diesem 
Hause den Dreierpakt unterzeichnete, gaben wir der Hoffnung Ausdruck, daß noch 
weitere Staaten sich mit uns solidarisch erklären würden. Heute, nach wenigen Wochen 
bereits, tritt als fünfter Staat Jugoslawien zu uns, und wir alle empfinden hierüber 
aufrichtigste Befriedigung. Dieser Beitritt ist aber für uns auch insofern noch von 
besonderer Bedeutung, als erstens hierdurch nunmehr praktisch der gesamte bisher 
neutrale Balkan sich im Lager der Ordnung befindet und zweitens sich ein Staat zu uns 
gesellt hat, von dem England noch immer glaubte, es könne durch Einmischung in seine 
inneren Verhältnisse gewisse Kräfte dieses Staates für die von ihm angezettelten Intrigen 
gegen diese Neuordnung Europas mobilisieren. Erst in den letzten Tagen sind, wie man 
hört, Einmischungsversuche seitens englischer und amerikanischer Stellen in die Politik 
dieses Landes unternommen worden, die als unerhört zu bezeichnen und die mit dem 
Respekt vor der Souveränität eines freien europäischen Staates schlechterdings nicht 
mehr zu vereinbaren sind. Wir begrüßen es daher um so mehr, daß Jugoslawien sich der 
Notwendigkeit der Teilnahme an einer Neugestaltung der Dinge in Europa nunmehr nicht 
verschlossen hat und zu den jungen Völkern gestoßen ist, die berufen sind, diese 
Neuordnung gegen jede Einmischung von außen durchzuführen. 
 
Der Führer hat — in konsequenter Durchführung der von ihm von jeher vertretenen Politik 
— stets sein äußerstes getan, um England von der Notwendigkeit einer Revision der 
Friedensverträge und einer Neuregelung der europäischen Angelegenheiten auf 
friedlichem Wege zu überzeugen. Diese Politik entsprach auch, wie wir wissen, durchaus 
der Einstellung maßgebendster Kreise in Jugoslawien, die in dem Ausbruch eines Krieges 
zwischen Deutschland und England ein europäisches Unglück sahen, und die sich daher 
für eine freundschaftliche Verständigung zwischen den beiden Ländern — allerdings auch 
vergebens — einsetzten, denn die englische Kriegserklärung vom 3. September 1939 



setzte dieser Politik des Führers ein jähes Ende. Die Schuld an dieser Entwicklung trägt 
vor der Geschichte ausschließlich England. 
 
Über die Konsequenzen dieser Kriegserklärung ist sich England damals allerdings kaum 
im klaren gewesen. Man lebte wohl dort noch immer in Machtvorstellungen, wie sie in der 
Zeit vor dem Weltkriege herrschten, und man glaubte vielleicht, wie schon einmal, auch 
jetzt wieder, Deutschland durch besondere Methoden und durch die Mobilisierung der 
ganzen Welt bezwingen zu können. Wohl selten hat ein Staat in der Geschichte sich so 
fürchterlich getäuscht. Denn als es klar wurde, daß England den Krieg wollte, hat 
Deutschland gehandelt und sich zur berechtigten Abwehr eingerichtet. Während aber nun 
England, dessen Machthaber diesen Krieg ohne jeden Grund verbrochen haben, sich 
schon von Anfang an bemühen mußte, andere Völker für seine Interessen verbluten zu 
lassen, und seitdem immer wieder versucht, neue Staaten in den Dienst seiner 
Kriegführung zu stellen, hat Deutschland es immer als sein oberstes Ziel angesehen, den 
Krieg zu lokalisieren und mit seinen eigenen Kräften sowie mit jenen des zu ihm 
gestoßenen verbündeten italienischen Staates zu beenden. Es hat daher auch keinen 
anderen Staat bisher gebeten, ihm seine militärische Hilfe im Kampf gegen England zu 
geben. Wohl aber hat Deutschland mit den im Dreimächtepakt vereinigten Staaten das 
Interesse, daß 
 
1. jede weiter von England beabsichtigte Kriegsausweitung verhütet wird, daß 
 
2. die Vorbedingungen geschaffen werden, um den neuen Frieden in Europa und Ostasien 
endlich einmal den Interessen jener Nationen anzupassen, die gewillt und entschlossen 
sind, in der Zukunft in Frieden und Freundschaft mit einander zu leben, und daß 
 
3. vor allem ein dauerhafter Friede geschaffen wird, der es unmöglich macht, daß 
entgegen den kontinentalen Interessen es einer anderen Macht gelingt, durch das 
Ausspielen europäischer Staaten gegeneinander immer wieder neue Kriege zu 
inszenieren und damit nicht nur den Frieden, sondern die Wohlfahrt aller europäischen 
Völker stets aufs neue zu bedrohen. Heute stehen daher Deutschland, Italien, Japan, 
Ungarn, Rumänien, Slowakei, Bulgarien und Jugoslawien im Geiste einer neuen 
Solidarität zusammen, um vor allem jeden weiteren Versuch einer Ausweitung des Krieges 
zu verhindern. Dabei steht die junge Welt auf unserer Seite. Zum erstenmal wird es damit 
in der Geschichte auch gelingen, eine vernünftige Neuordnung Europas nach den 
Gesichtspunkten der kontinentalen Interessen durchzuführen. In Ostasien wird es nicht 
anders sein. Es soll das Ziel der im Dreimächtepakt verbündeten Großmächte und der 
ihnen angeschlossenen Staaten sein, dafür zu sorgen, daß ein Europa und ein Ostasien 
entstehen, in denen diese Staaten frei von fremden Einflüssen und Intrigen ihr eigenes 
völkisches und kulturelles Leben aufbauen und ihre Völker einer langen Friedenszeit und 
damit auch einer glücklichen wirtschaftlichen Zukunft entgegenführen können. Besonders 
segensreich aber, davon sind wir überzeugt, wird sich dieser Zustand auf dem Balkan 
auswirken, der bisher immer ein besonderes Betätigungsfeld fremder Einflüsse gewesen 
ist und wodurch er wiederum nur zu oft zum Ausgangspunkt großer europäischer 
Auseinandersetzungen wurde. 
 
Deutschland selbst — ich spreche dies hier feierlich aus — hat auf diesen Gebieten weder 
territoriale noch politische Interessen. Sein augenblickliches Ziel ist es nur, zu verhindern, 
daß eine fremde Macht sich dieses Raumes bemächtigt, um von dort aus die 
Möglichkeiten zur Fortsetzung des europäischen Krieges zu finden. Sein endgültiges Ziel 
aber wird es ausschließlich sein, mitzuhelfen an der Herbeiführung einer Ordnung, die 



diesen für ganz Europa so wichtigen Raum nach gerechten und vernünftigen Grundsätzen 
befriedet, seine wirtschaftlichen Möglichkeiten dadurch erschließt und so zum Nutzen aller 
gedeihen läßt. 
 
Daß Jugoslawien seit dieser Neuordnung in einem zukünftigen blühenden Europa den ihm 
gebührenden Platz auf dem Balkan einnehmen wird, ist eine zwangsläufige Folge seines 
heutigen Beitritts zum Dreimächtepakt von Berlin. 
 
Ich beglückwünsche deshalb das jugoslawische Volk und seine Regierung im Namen der 
hier versammelten Staaten und besonders im Namen des deutschen Volkes und seines 
Führers noch einmal auf das herzlichste. 
 
 
[Quelle: Monatshefte für Auswärtige Politik 8 (1941), H.4, S.340-344.] 
 


